
Mitteilungen 
des

topperoieis-ftreiis inr Vbmhalt and Knast 
zu

Thorn

29. Heft

Thorn 1921





Mitteilungen 
des

Copperaieis-ïereb lür Ïimsdiaît aoi lKnast 
ZU 

Thorn

29. Heft

Thorn 1921



Herausgeber Professor Arthur Semrau
Elbing Innerer Miihlendamm 34*

□

Der Versand und Verkauf dieses Heftes findet von hier aus statt

Alle Rechte Vorbehalten

uHWEimmi
<^* roBii*'*V

E. Wemichs Budulruckerei Elbing



Inhaltsverzeichnis.

Die Organe der Stadtgemeinde nach kulmischem
Hechte im 13.Jahrhundert. Von Arthur Semrau S. 1

Die beiden Schiessgärten in der Altstadt Elbing. 
Von Arthur Semrau .......................................... S. 27

Die Register über die Bewachung der Altstadt Elbing 
aus dem 15. ,Jahrlmndert. Von Arthur Semrau S. 60

Bericht über die Denkmalpflege in Thorn 1. Oktober
19111 bis 31. März 1921. Von Arthur Semrau S. 32

Dem Andenken Freytags. Von H. Heuer . . . S. 34



■1.»;; lit '( noV



Die Organe der Stadtgemeinde 
nach kulmischem Rechte im 13. Jahrhundert.

Von Arthur Semrau.

Wir müssen, wenn wir die Organe der Stadtgemeinde nach 
kulmischem Rechte im 13. ,1ahrhundert l)chandeln wollen, im 
Auge behalten, <hiss die Städte Kulm und Thorn, in denen nacli 
der knlmischen Handfeste von 1233 das Magdeburgiselie Redit 
galt, sich ganz natürlidi audi in der Organisation der Gemeinde­
gewalt an die Mutterstadt anlehnten, dürfen aber auf der 
andern Seite nicht vergessen, dass die geschichtlichen Grund­
lagen in den Toditerstädten ganz andere als in Magdeburg waren 
und dass daher die Verfassung dieser Städte sowohl in den An­
fängen als audi in der Weiterentwicklung in manchen Punkten 
eine andere Gestalt annahm. Wälirend in Magdeburg eine 
selbständige Gemeindegewalt sidi alhnählicli herausbildet, tritt 
sie in Kulm und Thorn mit der Gründung der Städte als voll­
endete 'J'atsaehe in die Erscheinung. Hier musste die weise 
Voraussiclit der Ordensregierung in Gemeinschaft mit dem vor­
wärts strebenden Geiste d(\s deutsdien Kaufmannes von vorne- 
hercin sichere Grundlagen für die gedeililiclie Entwicklung der 
Städte schaffen. Die kulmische Handfeste selbst enthält nur 
wenige Bestimmungen über die Organisation der Gcmeinde- 
gewalt; wenn wir im folgenden versuchen wollen, uns davon ein 
ungefähres Bild zu machen, so müssen wir noch weitere Urkunden 
zu Rate ziehen. Wir folgen der Anordnung, die Schranil in 
seinem grundlegenden, von uns benutzten Werke „Stadtverfassung 
nacli Magdeburger Recht (Magdelmrg und Halle)“*)  aufstellt, 
und besprechen der Reilie nacli das Burding, die Schöffen und 
den Rat.

*) Breslau 1915.
2) Urkundenb. d. Stadt Magdeburg I S. 59.
3) a. a. 0. S. 191.

I. Das Burding.
In der Urkunde von 1188, dureli die der Erzliiselmf Wich­

mann der Stadt jMagdelnirg das hürgerliclie Reclit 'verleilit, 
werden die Bürgerversammlungen (eonvcntus civium) als vor- 
lianden vorausgesetzt"), und Scliranit sagt, dass sie 1188 niclit 
gesdiaffen, sondern vom Stadtlierm anerkannt worden sind.^) 
Diese Einrichtung wird audi in die kulmische Handfeste von 
1233 üliemommen und liegt ausgedrückt in der Bestimmung, 
die als die widitigste an die Spitze gestellt ist : liine est quod 
eisdeni civifatiluis indnlsimus liane perpetualiter libertatem, nt 
eorum cives elegant aibi in eisdem civitatibus singulos indices 
annuatim, ipii domui nostre et communifati civitatum conpetant
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(‘arundciti*). (Daher kommt es, dass wir denselben Städten 
flanemd diese Dreiheit eingerävimt haben, dass ihre Bürger sieh 
in denselben Htädlen jährlieh je einen I{ieht(‘r wählen, dei' 
nnserem Hause und der (iemeinde derselben Städte anstellt/) 
Der liänfigere Ausdruek, der das \ ()rliand(‘nsein der Bürger- 
Versammlung beweist, ist die ,universitas eivium*. Dr findet sieli 
in Magdeburg zuerst in der TTrkunde von 1244, dureli die der 
liat di(‘ Innung dei- Seliwertfeger Iiestäligt.-) Als Aussteller der 
Hrkuude stellen au der Sjiitze sealiini, eonsnles in Magdeburgk 
ui‘enon universitas eivium eivitatis einsdem. Seliranil setzt den 
Aus<lruek universitas eivium Durding (d. i. Bürgerversainm- 
Iung). In dem uiehtigen \’ertrage, dmi die- Sta<lt 'rhom 125K 
mit dem Bisehol' von Kujawien wegen der Nutzung eines Waldes 
und der Aeker Meeker sehlii-sst, sind in der Urkunde der Stadt 
Tlmru als Aussteller genannt ,seultetus, senbini et universitas 
eivium in ’Ilmruir, und es ist wold aneli vmi Bedeutung, dass 
als Zeugen äusser dem Se1iulzen und zwei nameutlieli auf- 
gefülirten Männern, walirselieinlieh Sehiitfen, selir vide undent 
Bi'üdei -und Hürgei 'in Tlmru zugegen waren /*) Nodi deut- 
lieber wird die Mitwirkung der uuivi‘rsitas eivium, des 
Bunling. aus einer Urkunde vom 17. und 21. danuar 127(1, 
dureli die Ivonrad von Tliim-berg, Landmeister von I’reussen, 
Stn-itigkeilen, die zwiselieu der Altstadt und Neustadt Tliom 
wegmi der Stadtfreilmit liestanden, seliliditete?) Hieruadi zalilt 
di(‘Altstadt der Neustadt eine liestimmte Summe (leides 
,preliabita delibeiaitione provida matnroipn* eonsilio sue univer- 
sitatis', d. i. naehdem zuvoi- (üne sorgsame J^rwägung und riüf- 
liclie Beratung ihn-s Burding abgehalten worden ist. Di(‘Neu­
stadt ahei" nimmt die Summe an und verziehtet auf X'erfolg der 
Ivlage ,ex eommuni eonseusu sue universitatis prehabita déli­
béraiione ae maturo eonsilio", d. i. naeli gemeinsamer Zu­
stimmung ilires Bui'ding, nadidem zuvor eine Krwägung und 
reifliche Beratung abgelialten wurden ist. Unter den Zeugen 
wird genannt ,])otior pai's eivium ulrius((ue civitatis-', d. li. also 
wohl dei- angeselimiere 1741 der Bürger beidei  'Städte.'") Ivs eiit- 
s))riclil dieses Yerfalireu etwa dei" 7'ei'oi'diiung des Drzhiselinfs 
Wielimann lad der A"erleiliung des bürgerlichen Beeiltes au 
Magd(‘burg im dalire 11.88, dass in der Versammlung der Bürger 
keinem Toren gestattet ist, mit ungeordneten Worten zu uiiter- 
breclien und dem Willen der ,meliores‘ in irgend einem Punkte 
zuwiderznliandeln.") 7\Ü(‘ in den beiden Städten 'Phorn die an-

■) I’reuss. Urkiindenli. 1 1 S. 77 f.
2) I rkuudenl). d. Stadt Magdeburg I S. äti.
^) Preuss. Urkuiidenb. I 2 S. 10 f.,
■•) Preuss. Urkuiideub. I 2 S. 229 f.
^) I*rouss. Urkundenb. I 2 8. 229 f. .kelmliuli werden lUid in Magdo- 

tnirg scabini ijuoque indices et potentissimi burgensiuin Magdeburgimsis civitatis 
als Zeugen genannt. Urkundenb. d. Stadt Magdeburg I S. 19.

6) Trkundenli. d. Stadt Magdeburg l S. 91.



gesekeneren Bürger als Zeugen zugezogen werden, so werden sie 
gleichfalls im Burding den Ansadilag gcgel)pn lial)en wie die 
meliores in Magdeburg. Die nudiores sind nadi Sdiranil die 
Patrizier.*) In (hin Kolonialstadten war dieser Stand zunächst 
nidit vorlumden; liier werden reichere Kaufleute und Hand- 
wcrl<er im Burding eine einflnasreidie Bolle gesjiidt liahen.

Elienso deutli(di ist, di^* J\litwirlvung der Universitas eivinni, 
des Burding, in der widitigen Prkunde von 1295, durdi die der 
l.,nndmeistpr Meinliard von (Querfurt die Ausddinung und 
Gi'cnzen der Stadtfreilieit der Altstadt Tliom endgültig regelt. 
Uiei 'madien die l)urgens(>s ilirerseits gewisse Zugeständnisse 
,eomniunieato eonsilio nniversitatis ei\inm‘, d. h. nachdem die 
Zustimmung di's Burding eingidiolt worden ist.“)

Nicht ganz so liänfig ist ein andci'ci 'Ausdruck, der das AMr- 
liaudensein des Purding bezeugt, ,comniunitas‘. Er findet sicli, 
allgesellen von der erwälmten Stelle in der kulmisdien Ilaiid- 
leste, in der der Ausdruck ja aucli anders verstanden werden 
kann, an der Spitze <-ines Sclireibens von 1280, das die Stadt 
Tliom an die Stadt Idilicek wegen, der Sidierlieit der nacli 
Idandem n-isenden Kiiuflente riditet; in diesem wenden sicli 
der Sdinlz, die Batleute und die- comniunitas civium an den 
Vogt, die. Batleute und die comniunitas civium in Lübeck.“)

Kellen dein Ausdruck ,coniniunitas‘ kommt aucli ,communc‘ 
Vor. Ein Sdirdbe-n der Stadt Magddinrg von 1281, in dein sie 
sicli wegen dei- (dien lierülirten Bi-drückung der Kaufleute in 
l'landem mit der ATrlegung des Stapels von Brügge nacli 
Ordenlnirg einverstanden (‘rklart, wird eingeleitet durcli 
,scaliini, consules et commum- civitatis'.*) So sdireiben advocatus, 
eonsnles et commune civitatis (kilmensis wegen der Bedrückung 
der Kaufleute in I’dandern, also wahrsclieinlieli aucli um 1280, 
an advocatus, consules et commune in Lübeck.”)

Wo es an diesiw deutlielien Bezeichnung des Burding fehlt, 
wird seine Mitwirkung aus anderen Wendungen erkennbar. In 
der TTrkimde von 1259, durch die der Vicelandmeister Gerhard 
von Uirzberg den Bürgern von Tliom den Pau eines Kaufhauses 
gestattet, verziditen diesi* di- commnni eonsilio et consensu auf 
das Beeilt auf die Alühle in Prepus.") In dem Briefe von 1262, 
in dem die Stadt I'horn wiclitige Beeilte an den Orden abtritt, 
wird die l'-rklärung von den Patienten und Püi'gem aligegelien.“)

’) Ygl. Schranil a. a. 11. 8. 1!)!.
2) Prouss. Urkuudenb. 1 2 S. 400.
3) Prouss. Ürkiindenb. I 2 S. 2(0. AelmUeh sind in einem Sdireiben der 

Stadt Elbing von 1295 advocatus, consules et eommunitas civitatis an die Spitze 
gestellt. Preuss. Urkuudenb. I 2 S. 409.

<) Urkuudenb. d. Stadt Magdeburg 1 S. 81.
5) Prouss. Urkuudenb. 1 2 S. 4(17. Hier ist das Sdireiben um 1300 an- 

gesetzt.
") Prouss. Urkuudenb. 1 2 8. fili. f.
9 Ebeud. T 2 8. 130.
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So erfolgt audi die Zaldung von 100 Mark an den Orden 1274 
durch die burgenses in Tliom,*) und in Kuliu geschieht. 1280 
der Verkauf und die Uliergabe eines Allods an den Orden durdi 
die cives.“) Oiese Wendungen bezeiclmcn zwar niclit mdir das 
Ihirding ausdrücklidi, aber sic entspreelien dem Oeiste der 
Stadtverfassung nacli kulmiseliem licclite.

Aus den angeführten Urkunden, die fast alle vcrmögens- 
rechtliclie k'ragen beliandeln, gelit liervor, dass weder die 
Schöffen nodi der Kat selbständiges Vermögenssubjekt gewesen 
ist, sondern flic StadtgemOnde, und darum erscheinen audi in 
ihnen die das Mitwirken des Ihirding unmittelbar oder mittel­
bar l)czcicltnenden Ausdrücke.“)

2. Schultheiss und Schöffen.
Die knlmische Handfeste liestimmt, dass die Bürger in den 

Städten I7nlm und 'L'liorn den Kichter (iudex) jährlidi wälilen.'') 
Kl ’muss, \vic wir oben liörten, eine dem Orden und do' (ie- 
meindc (commimitati) anstdiende Person sein. Das war eine 
sdir wesentlidie Al)weidiung von der Oępflogenlieit in AFagde- 
burg, wo der Schultheiss vom hrzliiscbof ernannt wurde.“) Nach 
Ivulmischem K<‘chte ist also das Verliältnis des Sdinltlieisscn 
zum Stadtlierm in ähnlidici ’Weise geordnet wie im älteren 
Stadtrechtc von Freiburg i. Br. vom Jalirc 1120. Hier lieisst es: 
,Nunquam advocatum l)urgensibus meis, nunquam sacerdotem 
absque deetione jirefieiam, scd quosenuque ad Ims degerint, 
kos nie confirmante liabcbunt/.") ,Besetzt und entsetzt,' sagt 
Beyerle, ,wurde der Sdiultheiss f-inzig durdi flen Marktherrn ; 
was der Gemeinde dabei zugestanden wird, ist ein Vorschlags­
recht, das der Alarktherr zu headiten verslu'icht.'') Der Unter­
schied, den das kulmische Keeht aufweist, liegt darin, dass dem 
Marktherm lediglich das Beeilt der Abldinung unbeliebter Per­
sönlichkeiten zustellt; unfl audi liier bleibt die Frage often, ob 
der Marktlierr wirklidi von seinem Kedite Gebrandi maditc. 
Ahnlidi wie die Bestimmung der kulmisdien Handfeste ist auc1i 
eine der Bedingungen, die der Stadt Iäil)ecl < zur Gründung 
(‘iner Hafenstadt mit lübischem Beeilte im Samlande vorn Orden 
gestellt wird. ,Gcternni statnimus, iit niillum in civitate sejiius

1 ) Kbciid. 1 2 8. 220.
2 )Kbend. 1 2 S. 431.
3| Vgl. Sehitmil a. a. II. S. 22G. Uebii ’die Bedeutung des Burding in 

Magdeburg vgl. Sehranil a. a. 0. S. 205 —208.
'‘) Index und iudicaro bedeuten nicht bloß richten, sondern auch verwalten 

nnil regierfui. Kiditen ist nur der Hauptberuf dos Begenfen und seiner Beamten. 
Sehranil a. a. 0. S. 81 Anni. 4.

5) Sdiranil a. a. 0. S. 72 f.
6) Franz Beyerle, üntersudinngen zur Ijeschichte dos iilteren Stadtrechts 

von Ihoiburg in Br. und Villingon a. Sdiw. Heidelberg 1910 8. 70. (Doutsdi- 
reelithehe Beiträge Bd. V, lieft 1).

1) n. a. I). 8. "2. 
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nieinorata digaut in indicein vol iii eunsulem, ijni fratrum 
nostrorum non liabnerit amicieiani vol favureni, donee rceon- 
cilietur eisdein'. Doch enthält der Satz die Erweiternng, dass 
der Orden sieh das liecht der Ablehnung auch bei der Wahl 
eines Hatmanin's vorl)eliält?) In den späteren Handfesten des 
13. .ialirlinnderts Felilen die; Ik-atinunungen über die Wald des 
Rieliters iil)erlniu])t, oder sie crselieinen oline cinsdiränkende Zu­
sätze. So dürfen die Hürger von Hdidcn nadi der ITandfcstr: 
von 1285 eonsub'sdigerc et scabinos statuere.,"’) die Ibirgtu" d(U’ 
(alten) Stadt Königsberg erlialtcn durdL die Handfeste von 128(1 
für die Walil lier liieliter das kulndsehe lieelit/*)  und die 
Bürger ^'on Oraudenz wählen nach der Handfeste von 12il] 
jährlidi einen Ridittu", wenn sii- wollen.'') Endlidi erlndt die 
Neustadt Künigsl)erg durdi die Handfeste von 1300 l)ei der 
Wahl der Richttw, Ratmanniai und Sdiöffeu dassdl)C Recht wie 
Jie Altstadt Königsl)erg.''’)

*2) So auch in Kuhn : vgl. Schultz in Zeitschr. des TVestpr. Geschichtsvercius 
lieft 23 S. 54.

18) Erkundenb. d. Stadt Magdeburg I 8. 52,
") Schranil a. a. t>. 8. 93.

Die Annalnne Benders, dass der Ricliter der Neustadt 'riiom 
vor 1454 walirsdieiulicli vorn Kointur ernannt sei, widerspricht 
durdians dem kulnnselien Rcelite und ist dalicr zu verwerfen.")

Währcml die Handfesten des Ordens für den stäiltiselien 
Riditer den ^\usdruck iudex gcl)rauclien, l)ezeielinet sidi diesen' 
selbst als scultetus oder Schultlieiss.") Nur einmal, im ,lalire 1285. 
finden wir in Kulm statt dessen die Bezeichnung advocatus.")

Als Urteiler im Sdiullhdsscnding fungierten die Schöffen. 
Ihre Zalil wai 'in Afagileburg in der Regel 11; in der 
Reditsmitteilung nach Sdiweidnitz 1363 lieisst es, es sollen 
höchstens 11 oder niind(\stens *1  Schöffen sein.**)  Tu einer Ur­
kunde vom 17. Kebruar 1308 werden in der Altstadt Tliom 
7 Schöffen, in einer Urkunde vorn 21. November 1308 8 Sdiöffeu 
genannt,'") dagegen erscheint in einer Urkunde von 1312") die 
später stets üblidie Zalil 12.'''’) Das ents])ridit dem Magdelnirg- 
Uoldberger Recht.'")

Die Wahl für das SdiöircnkoHegium erfolgte nadi Magde­
burgei' Recht durdi Sdl)stcrgänzung.'') So nimmt Bender auf 
Onind eines Magdelnirger Weislums für Kulm von 1338 an,

•) Preuss. Lrkundonij. I 1 S. 105.
2) Ebend. 1 2 S. 291.
^) Ebend. 1 2 S. 309.
*) Ebend. I 2 S. 366.
5) Ebend. 1 2 8. 461.
6) Mitteil. d. Gepp.-Ver. 3. lieft 8. 107.
T) Nachweise in den oben angezogenen Uikunden des Preuss. Grliundenhuelies. 
8) Ebend. 1 2 8. 167.
'') Schranil a. a. 0. 8. 92 f.
’") Stadtarchiv Ratal. I Nr. 22. Prätorius Ekrenteuipel 8. 3.
") Urliimdenb. d. lÜsth. Ciilm I 8. 117.,
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dass auch das SchöffeukoHegiuni der Altstadt Tliom das Keclit 
der Selbstergänzung hatte?) Die gleiche Auffassung hat Schultz 
für die Stadt Kulm."^) Die blosse Mitteilung eines AVeistums 
Idetet aber gar Iceine Sidicrlieit, dass es wirklidi zur Anwendung 
gekommen ist. Jene Auffassung bedarf also einer Nadiprüfimg. 
Die älteste erhaltene Kürordnung der Altstadt Thorn ist aus 
dem Jalire 1601.") Da die Reformatio Sigismundi vom dalnx- 
1523 keine Bestimmungen über die Kür der Schöffen trifft, 
dürfen wir schliessen, dass die einsddägigen Ik-stimmnngen der 
Kürordnung von 1601 den mittdalterlidien Zustand wieder­
geben. Aus ihr geht al)er unzweideutig hervor,.dass der Rat in 
der lidmlidien Kür, nachdem er die Kür lür den Rat vollzogen 
hat, ,redliche Leute' in die beiden Sdiöffenbänke, die alt- 
städtische und die neustädtische, wäldt.’)

Audi die in der Altstadt Tliorn und in Kulm seit dem 
Mittelalter nachweisliare (lewolinlieit, dass das Sdiöffenamt die 
Vorstufe für den Ratsstuld ist, beweist dii- Bestellung <ler 
Schöffen durdi den Kat. hi der l’at erkannten auch die 
Schöffen von Magdeburg für Toehterstädte diese Art der Wahl 
an, wenn sie auf einer alten guten (iewohnlieit fusstc.") In 
Magdeburg selbst machten die Katmannen seit 12!)4 Versnehi-, 
die Schöffenliank zu besetzen.“) l)i(-s( ^(Iewohnlieit wird in der 
Altstadt 'Idiom und walirscbeinlidi audi in Kulm im Zusammen­
hänge mit dei- Verfassungsänderung sidi lierausgeliildet balien, 
die das Sdiultlicissenamt vom Rate al)liängig madite. Diese 
Verfassungsänderung trat, wie wir weiter unten zeigen werden, 
in der Altstadt Tliom in den .Jaliren 1295-—1302 ein.

Das Amt iler- Scliöffen wai*  lidienslänglidi.’^) l)arauf mag 
audi ein Ausdruck .dei -Handfeste füi 'Rdiden von 1285 liin- 
wcisen, die ansdiidnend einen Dntersdiied madien will, wenn sie 
sagt: ,consules digere et sealiinos statuereh Hier bedeute! 
,statuere' vielleicht, dass die Sdiöffen auf Ldienszeit gewählt sind. 
Während in Magdeburg ein Sdiöffenlmdi 1215 und in Halle 
1266 angelegt wurde,'*)  beginnt in der Altstadt 'I'lmim das älteste, 
offenbar das erste, Sdiöffenbueb mit dem -lahri- 1363. Bis 
dahin begnügte man sidi also mit den sog. Sdiöffenl>riefen.

*) Mitteil.d.Copp.-Vd’ .3. lieft iS. 104(olHie Angabe der Quelle für das Weistum).
2) Zeitsclir. d. Westpr. Gesehiditsver. lieft 23 S. 54 uneli Voigu Geseliiclite 

l-'reussens Bd. 6 S. 709. Was Sclmltz über die spätere Zeit sagt, ist unrichtig.
3) Stadtardiiv Katalog II, I 127.
<) So urteilt audi sicher auf Grund derselben Qui.dle l-*rätorius, Besdireibung 

der Stadt Tliorn S. 331.
5) Schranil S. 9-1.

Schranil S. 91.
7) Sdiranil S. 94.
8) Schranil S. 96 und 281.

Ob es damals ein Iiesondm’es Sdiöffensiegd gal), ist frag- 
lich. In Magdelmrg ist ein Schöffensiegel zuerst für das Jahr 
1336 nadigewi<>sen, in Halle wird es zuerst im Jahn- llllt; er-,



wiihnt. Erst aus dem 17. Jalnlniudert ist ein Siegelstempel des 
altstüdtisehen (ioriebts aus Stahl im Städtisdum iMusenm (‘r- 
ludten.’) l<a 'zeigt die Justitia mit der Wagt- in d('r Linken und 
il(uu Schwerte in der Rechten und trägt die Aufschrift: 
S. J. \'. ('’. T. (—""Sigillnm iudicii \'et<‘ris civitatis 'riiomnensis). 
Dm. 9 cm.

The Dingstätte wird in Kulm und Thorn nacli aller 
deulseher (iewolmlieit ursprünglieli unter freiem Himmel auf 
dem Marktplatze gelegtm haben. Als das JMarktlians (Ifanfhans) 
1259 in Tliorn gelianl wurde, nuig sie sicli an die Südseite des 
Ivantliansea angelelint lialien, in dessen Obergescliess nacli unserei' 
\ü‘rmutnng das Amtszimmm- d(\s Sclmltheissen lag. 1:109 wurde 
im Nerdtlügel des Ibitlianscs das Dingliaus er1iaut, das audi beim 
Xeidian des Ratlianses 1:1911 f. Idei" \'erli1ieb.")

Ilie 1'1 i 11n a 11 m e 11 des Sdinitheissen sind durdi dii' 
knlmische J randfeste festgesetzt. Sie entsjiredien in dt-r Mauiit- 
sadie dem Herkommen in Magdeburg, wo der Erzbisdiof 7:1, 
dei- Sdiulth(-iss % erliidt.'') IHiciiso überlässt der Orden von den 
<ieriditshussen für grössere A'ergdien (cnlpae) dem Riditer den 
diütten 'l'(ül. Die Strafe dagegmi für kleinere A’ergdien 
((-xcessus), die die täglidie (cofidiana) genannt wird, nämlidi 
12 Rfemdge*) und darnntei-, ülierlässt dei" Orden ilim gänzlidi. 
Mas dm' Riiditer iniierliall> des geliegten Dinges lti‘i'***>>*'*U ^’uu 
soldicn Hussen von 4 Sdiillingen an und darunter erlässt, das 
erlässt auch der ()i'den. Dodi von den gi'össeren Vergehen 
(enljiae), wie lotscblag (homicidium), Blutvergiessen und älin- 
liclimi, darf dei - Riditer oline Zustiminuiig der Ordensbrüder 
nidits erlassen. Dei 'Orden aber darf seine Anteile an den 
(lericlitsbussen ^veder iemandem verkaufen noch zu Leben geben. 
Flie späteren Handfesten bedenken <len Richter oder Schulzen 
nidit so reicli wie den von Kulm und ’I'horn, somlern verfahren 
nach dem Magdeburgei 'Herkommen, so die Handfeste von Rheden 
von I28“),'M die von Lessen von 129S.'') In dem Oründungs- 
jirivileg lui 'Pr.-Holland von 1297 behält der Orden die Ver­
fügung ülier die Oeriebtsbussen dei 'künftigen Entscliliessung 
vor.'l

IIci' S p I'e 11 geI des Stadt i'icliters erst i'vckt sicli 
nacli knlmischem Redite nicht Illoss ülicr das von dei 'Mauei' 
umgebene (h'biet, sondern auch üliei 'die Stadtfreilidt. Es gibt 
<lavon einige leidit verständliche Ausnahinen :

1) ll K 110.
2) Weitero Narhrieliteii über das Dingliaus in der Altstailt Thorn finden 

siih in ineinem Aufsätze in den Mitteil, d. Copp.-Ver. 2(1. Heft S. 85 f.
8) Sehranil a. a. 0. S. 84. Urkundenb. d. Stadt Magdeburg 1 S. 98.
9 Dender a. a.il. S. 104 iibersetzf numini irrtiunlioh durch Skot.
5) l’reuss rikundenli. I 2 S. 290; dagegen fällt das tlne Drittel von den 

Gerichten auf den 10 Hufen und O Seen an die Stadt, ebend. S. 291.
9 Ebend. I 2 S. 438.
9 Ebend. I 2 S. 425.
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1. Das Gebiet der Bnrgfreiheit.
2. Alle öffentlichen Strassen und Wege.
Zu den öffentlidien Strassen geliören aucli die Wasser­

strassen, also liier zunächst die Weichsel. In der Jiandfeste für 
Marienburg von 1276 beliält sich der Orden innerhalli des Stadt­
gebietes an der Nogat und Schwellte einen ein Seil Iireiten 
Streifen vor, damit also aucli die Geriditsbarkeit.*^) In dem 
Privileg für die Altstadt Königsberg von 1286 nimmt der Orden 
ausdrücklich einen ein Seil lireiten Streifen längs des l’regel 
von der städtischen Gerichtsbarkeit aus.') Die Bestimmungen, 
die der Hochmeister Heinridi Tusmer durdi Urkunde vorn 
29. September 1346 übei 'die Zuständigkeit des Geridites der 
Altstadt Thorn in Kriminalsadien ini Berddie der Stadtfreilieit 
trifft, enthalten wolil nur eine Verbriefung oder eine genauere 
Umsdirdbung des geltenden Gewohulieitsredites.“) Es sind 
folgende :

1. Das Stadtgericht hat das grosse und kleine Gcriclit, <;s 
richtet ülier alle Brüche (Vergehen) auf der ganzen ^'reiheit. 
doch über die Brüche und Missetat derjenigen IjCute, die aus der 
Stadt sind und wegfertig sind, zu l’ferde oder zu I'uss ausser- 
hall) der Stadtgrenzen zu reisen, soll der Landrichter richten.

2. Brüche auf Schiffen und Flössen soll der I,andricliter 
richten ; wenn die Schiffe aber innerhaH) der Stadtfreilieit an­
legen und die Arbeiter die Arbeit niederlegen, soll das Stadt­
gericht die Brüclie ricliten; ausgenommen sind die grossen und 
kleinen Schiffe, die zu der Fälire gehören, wo sie aucli sein niogen.

3. Brüche auf dem Anger zwischen der Weichsel und den 
Gärten hinter der Neustadt bis an den Scbindegralien, d. li. also 
auf der Burgfrcilieit, soll der Jaindricliter richten.

Bei seiner Anwesenheit in Thorn am 28. Novemlicr 1385 
bestätigte der Hoclimeister Konrad von Kotenstein die Gcriclits- 
barkeit des Stadtgericlites auf der Stadtfreilieit laut des erwähn­
ten Briefes.*) Lelirreidi ist in dieser Hinsielit folgender l'^all : 
Die Altstadt Thorn liatte 1259 auf die auf der Stadtfreiheit ge­
legene Müllle in i’rejuis (Tri^ipusdi) verziditet,“) behielt aber 
trotzdem Kat und Geridit. Nun war Trijipusdi vor 1390 von 
einem Zaune umgeben worden, und da der Kat befürditete, dass 
er dadurch des Gerichtes verlustig gdien könnte, bat er den 
Hochmeister lionrad Zöllner von Kotenstein liei seiner Anwesen- 
lieit in Thorn im elalire 1390, den Zaun alibredien zu lassen. 
Der Hochmeistei 'gab zu, dass <lie Stadt Kat und Gericht in 
Trippusch habe, und versjiradi zu wiHfaliren.") Dagegen be- 
liielt der Orden sich das Geridit auf seinen Gärten bei der

>) l’rouss. Urkundenb. 1 2 S. 233 f.
2) Ebend. I 2 S. 300.
2) Stadtarchiv zu Thora Katalog 1 Nr. 13.
<) Mitteil. d. Öop)>.-Ver. 13. Heft S. 12—13.
5) Preuss. Ürkundeuh. 1 2 S. 67.
'') Mitteil. d. Copp.-Ver. 13. lieft S. 17.
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Mühle Pryputivor, als er diese 1290 unter Erbzinsreeht an den 
Müller von l’rypus und andere Leute ausgab?)

Die von uns geschilderte Kompetenzabgrenzung zwischen 
Stadtgeridit mid Landgerielit galt im vollen Umfange nur für 
die Städte Kulm und Thorn. AVir nelunen walir, dass der Orden 
Itci späteren Stadtgründungen die städtische Oeriditsbarkeit im 
Vergleiche zum knlmisdien Kedite einsdiränkt. Da Kasimir, 
Herzog von Leczyć und Kujawien, sicli dadurdi beschwert 
fühlte, dass seine Untertanen, die mit Getreide oder anderen 
Dingen nadi Thorn kamen, auf der li^ähre Belästigungen er­
fuhren und vor dem Geridite der Stadt Thorn Schaden bringende 
und schimpfliche Unbilden erlitten, hatte er ihnen den Verkelir 
über die Eälire verboten. Tn seinem Sdirdlien vom 26. Juli 1252 
teilte der Herzog die Bedingungen mit, unter denen er sicli in 
dieser und anderen Angelegenheiten mit dem Orden vertragen 
wollte, und machte audi Vorschläge für die Behandlung der Kri- 
minalprozesse. Tm grossen Gericlitc sollten einer oder zwei von ihm 
entsandte Vasallen als Beisitzer neben dem Richter ilires Amtes 
walten; wenn keiner von beiden am festgesetzten Tage erscheinen 
wollte, sollte der Ivomtur oder lün anderer Bruder in den Prozess 
eingreifen (in causa procedat). Im kleinen Gerichte (alia minuta 
indicia) sollte der Komtur oder sein Stellvertreter zusammen 
mit dem Sclmltlicissen Urteil sprecln-n, ohne dass die olien ge­
nannten Vasallen gidaden würden.“) Der Orden konnte sicli den 
ilim zug(‘muteten Eingriff in seine Holieitsrechte nicht gefallen 
lassen, und in dem Vergleiche, dm- 3254 zu Jungleslau erfolgte, 
einigten lieide Ikirteimi sicli daliin, dass der Kläger in allen zu­
künftigen l'rozessen zwisdien dc-u Untertanen des Herzogs und 
des Ordens den ordentliclien Reditsweg liesdireiten sollte (forum 
rei sc(|uetur) und, wenn er liier keine Gereditigkeit finde, scim; 
Zuflucht zu deni höheren Richter (ad superiorem) nelunen sollte.-*) 
Um Unznträglidikeiten zu verliiiten, die der Orden etwa von 
diesem Teile der städtischen Geriditsbarkeit befürchten mochte, 
unterstellte er in späteren Handfesten für Stä<1tc ausserhall) des 
Ivulmerlandcs Untertanen anderer Nationalität als der dentsdien 
seiner eigenen Gerichtsbarkeit. So liekommt Marienlim-g 127G 
das kulmisehe Recht mit der Ausnalime, dass I'renssen und l’nlen 
dem Gerichte fli-s Ordens unterstellen. Nui- in den l'^illen, dass 
ein Preusse oder I’oli- mit einem Bin-ger mit AVorteu, Schlägen 
oder AA'unden wegen Speisen, Getränke oder Pferdefutters crnst- 
Iicli gestritten liât (fuerit (-ontentiose altereatus), soll er dem 
(Jm-idite iles Stadriehters unterstehen.*) Audi die Altstadt 
Künigsbei-g erhält am 28. lü-liruar 1286 das kulmisehe Recht mit 
älmlichen Ausnalimen :

■) Preuss. T^rkundenb. 1 2 S. Illi.
2) Preuss. Vrkundenb. 1 1 8. 198 f.
3) l*reuss. Urkuudeub. 1 1 S. 224 1. Uder soll der Ausdruck ,ad superiorem" 

bei der Landesregierung bedeuten?
3) Preuss. Vrkundenb. I 2 S. 234.
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1. Wenn I’reusscn, Samen, die dem Orden untertan sind, 
oder L(‘ute irgend wei(dien Sta tides aus dem Oesinde des Ordens 
aus irgend welcher Ursache sidi in der Stadt (d. h. innerhalb der 
Ringniauer) gegenseitig beleidigen (offenderint), verwunden oder 
töten oder irgend eine der gericlitlielien Alindung würdige d’at 
begehen, sollen sie vorn Orden geriditet werden.

2. ^^'enn aber ein l’reusse oder Same oder ein J\lanu irgend 
welchen Standes aus dem Oesinde des Ordens irgend einen Bürger 
oder Dentsdien in der Stadt (<1. h. innerlialb der Hingmauer) 
tötet, verwundet, schlägt (])ercuss(‘rit) oder mit "Worten beleidigt 
(verbis offenderit), soll soldi eine Beleidigung oder soldi ein 
Ä^ergelien durdi den Bichter der Stadt gelichtet werden. Die 
gleidien Bl-stimmungen werden für dieselben Straftaten, die auf 
den Gütern der Bürger begangen werden, getroffen.*) Am 
12. März 12S(i wurden dann nachträglich noch von derst-Hx-n 
Stadtgemeinde und dem Orden Statuten füi- die Bestrafung d<-r 
Didistälile vereinbart. Wenn l’reussen oder Samen innerlialb dei- 
Stadt Diebstähle begdien, so sollen sie inneiiiaH) der Stadt von 
dem Orden gerichtet werden, dem andi die Geriehtslmssen voll­
ständig allheimfallen, als oli die Dielistähle inm-rhaHi iler Bui-g 
geriditet worden wären. Offenbar benutzte der Orden die 
städtisdie Dingstätte. Its folgen dann Strafsätze, die nach der 
Sdiwere der Dii-bstälile abgestuft sind, und darauf nodi die Be- 
stinimung, dass ein Deutsdier, der einen Preussen oder Samen 
bestiehlt, sicli mit dersi-lben Sumim- Iosl<aufeii kann wie ein 
Preusse odei -Same in einem ähnlidien I'’alle.*) Ahulidie Bi- 
.stinimungen trifft die Handfeste für Breussiseh-lloiland aus di-m 
•labre 1297. Hier lieisst es: Wenn Preussen oder Polen odei- 
überhaupt Leute slawis(-hei -Zunge untereinander einen Streit 
haben odei- innerliall) der Stadt oder auf iliren Gütern freveln, 
wird dieses Gericht dem Orden unterstellt. Wenn einer von 
den Genannten gegen einen Deutselien klagen will, muss er das 
Beeilt bei dem Stadtricliter snclien. Wenn alier ein Deutsdier 
eine Klage gegen eim-u der Genannten liat, sidl darübi-r von 
dem Orden geurteilt werden.^)

In beiden Städten Kulm und 'lliom wird für alle Pvteils- 
sprüdie das Magilelmrger Beeilt (iura Magdeburgi-nsia) ein­
geführt, mit der einen Aliänderung, dass ein Angeklagter, wenn 
er in Magdeburg mit der (iO-SehiHing-Buase belegt zu werden 
pflegt, liier mit 30 Seliillingen kulmischer IMiinze bestraft und 
dieses Verhältnis andi in allen an<lern Yergdien lienbachtet 
werden soll.'') Wenn irgend ein Zweifel ülier die Beditsnomien

1) Preuss, t'rkundenb. I 2 S. 309.
2) Preuss. Urkuudenl). I 2 S. 31I f.
3 )Ebcml. 1 2 S. 425.
<) So wird uueli 12(il in Breslau die W'etie zum \'ortoile und zur Er­

leichterung der Bürger auf die Hälfte des Magdeburger Satzes ermässigt, die 
höclistc Wette soll statt 60 nur 30, die niedrigste statt 8 nur 4 Schillinge be­
tragen. L'rkundenb. d. Stadt Magdeburg I S. tiS.
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oder über die darnach zu fällenden Urteilssprüche (de iure iu- 
diciariu vel d(* iuris iudiciarii senteneiis) auftaucht, soll der 
(fcfçenstand von den Ratleuten von Kulm uut(‘rsucht werden, 
weil ditisc Stadt nach dem Willen des Ordens die Mutterstadt aller 
anderen werden sollte, die nocli im Kulmerlande gebaut werden 
würden?) Der Reditszug nadi 31agdd)urg ist in der knlmischen 
Handfeste natürlidi nidit vorgesdn-n, i'rgal) sich aber von selbst, 
aus dem Wi'lniltnisse dei 'Tochterstadt zur Mutterstadt. Render 
vermutet, dass in IÇajtitalsadien stets der Rat zuständig war 
und dass in solchen h'ällen ein Vmüreter der laindesherrsdiaft 
als Burggraf den Vorsitz führte.") Dass der Rat für Kapital- 
verbrechen nicht zuständig war, sondern fias Schuffengeridit, 
ergibt sidi schon aus folgendt'r lirwägung: ()l)erliof in Urteilen 
des Sdiöffenstubls war der Rat in Kulm, nidit d(;r Schöffcn- 
stulil, wie Bender irrtümlich aunimmt.") Es lag also die Ge- 
liditsbarkeit in (-rstei- Instanz bei dt«n Schöffengerichten. Audi 
der zwidte Teil der Bendersdieu Vermutung, dass in Kriminal- 
sadien ein Ä'ei’tretei- der lamdesherrschaft als Burggraf den 
Vorsitz fülirtc, trifft nidit zu. Das geht schon zur Genüge aus 
nnserei ’ Darstellung üb(>r liompetenzaligrenzung zwischen Stadt- 
geridit und lamdgcricht hervor.

Nachdem wii ’die Amtspflidit des Sdinltln'issen und fiel' 
Sdiöffen in gcriditlidiei  'B(‘ziehung dargestellt haben, müssen 
wir die l’'rage beantworten, inwiewf-it beide als Organe der Ge­
meinde in Betradil kommen. P'ür die Beurteilung dieser Frage 
dient als Ausgangspunkl, am liesten dtu- Satz des Wagdcburg- 
Goldberger Redits: Item ad tuendum civitatis honorem soli 
duodecini scaliini, ipii ad hoc decti sunt et statuti et tpiia civitati 
luraverunt, frcipientins consedere delient et studere.*) Nadi 
Sdiranil ist unter den scabini der Schultlieiss mitgenieint; sie 
bilden gemeinsam in älterer Zeit den Gemeindevorstand, d. li. dei' 
Sdiult1ieiss leitete das Burding, nntl die Schöffen verfolgten die 
riierl retung dei ' Büi-gerwillkür.'’) Diesel ' Zustanfl dauerte in 
Kulm und riiorn auscheiueud bis zum Jalire Wtil, wie wir 
weitei 'unten sehen wei'den. Als ein Beweis dafür kann angesdien 
wenlen, dass in dei 'oben erwähnten Urkunde von 1258 an dei- 
Spitze scultetus, sealiini et Universitas civium in 1lionin genannt 
worden.") .Xber audi nadi 121)1, als die Sdiöffen jenes Amt 
oingel)üsst liatten, blieli der Sdinltlieiss ungefähr das ganze Jalir- 
linndert liindurdi der I.eilei -der Bürgersdiaft. Das geht nicht 
nur aus den olam") angefübi'ten Urknuflen, sondern audi noch 
aus weiteren l'rknnden hervoi-. So bestimmt die 1landfeste. für

*1 Preuss, l'rkuailenli. I 1 S. T8.
'^) Mitteil. d. Pupp.-Ver. it. lieft S. 105.
3 | Mitteil. d. ('o|)|).-Vi‘r. 3. Huff S 107.
t| I rlfuiideiib. der Stadt Magdetmig 1 52.
^) a. a. U. S. 81 und S. 101.
"l I’reuss. l*rkundenl). 1 2 S. 40.
’) Absdniitt über das Burding.
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Marienburg von 1276, dass weder die Bürger noch ihr lliditer 
(iudex) dem Gesinde des Ordens, das auf 4 Hufen der Stadt- 
trciheit wohnt, eine Last auferlegen dürfe?) So wird ferner im 
Sinne des kulmischen Hechtes die fre-ie Wahl der Hiditer liervor- 
gph()1)en in der Handfeste für die Altstadt Königsl)crg von 1286,*’) 
für Granden/, von 1291,“) für die Neustadt Ivönigsherg von 
1390, in der auch der Schultlidss Engelbert als Zeuge gemuint 
wird?) Merkwürdig ist, dass in d(w Handfeste für Kohden von 
1285 und in der für die Neustadt Königslwrg von 1300 die Hat- 
lente den Sdiöffen vorangestdlt sin<l/-') Audi in einer Urkunde 
vorn 1. Juni 1300 wird nodi der Sdinltlieiss der Neustadt Lliom 
Apez als Zeuge genannt?) AVio sidi die Stellung des Sdiul- 
tlieissen um diese Zeit anders gestaltet, winden wir in dem 
nächsten .Vlisdinitte nntersudien.

3. Der Rat,
Urkundlidi tritt in Köln ein Kat zuerst 1210 auf?) In 

Magdeburg lieginnt das Verzeichnis dm- Hatmannen und Tnnungs- 
mcister mit dem Jahre 1238,“) wir dürfen also olmc Sdiwicrig- 
keit voraussetzen, dass der Kat in Magdeburg in seinen Anfängen 
audi zur Zeit iler Kulmer Handfeste 1233 sdion bestand. Ha 
der Kölner Hat unterdrückt wurde und erst 1242 wieder auf­
trat.") so dürfte die Magddmrgcr W-rfassung das Vorbild für 
die knlmisehe Handfeste gegeben haben. AVir salien oben, dass 
dii^se das Amrhandenscin eines Hates in dem Satze voraussetzt, 
der die Kulmer Hafleute als Gberliof für Urteile des Scliöffen- 
etuhls einsetzt, müssen ihn also audi in Thorn voraussetzen.“") 
[n einer Urkunde von 1244, in der der Hat in Magdeburg zum 
ersten Male als amtierend genannt wird, ersdieint er als Ver- 
ualter des städtisdien A’-ermögens.*“) Hiesc eine Kompetenz wird 
er audi von vorneherein in den Städten Kulm und Thorn gdiabt 
halien. Nadi der zweiten kulmisdien Handfeste von 1251 wird 
der Hat in beiden Städten für eine VerwaIlungangidegenlieit in 
Ansprudi genommen. Tu der Winterzeit sollen die Ordensbrüder 
den l*7ihrscliatz für die Uberfalirt über die Weidisd nach dem 
Katsdilage der Hiditer und Katleute beider Städte festsetzen.“")

0 Preuss. Urkundenb. I 2 S. 23:i.
2) Ebeud. I 2 S. 309.
3) Ebend. I 2 S. 366.
<) Ebeud. I 2 S. 461 f.
5) Rehden: coiisules eligeru et scabinos statuere (ebend. I 2 S. 201); 

Neusladt Königsberg: in iudicibus, eonsulibus, scabinis eligendis (ebend. I 2 S. 461).
<-) Ebend. 1 2 S. 462.

Friedrich Ijan, Entwicklung der konnnunalen Verfassung und Verwaltung 
der Stadt Köln bis zum Jahre 1396. Bonn 1898. S. 98.

8) Scliranil a. a. 0. S. 221.
") Lau a. a. 0.

*") Die Ansicht l'räturius (Besdireibung der Stadt Uiorn S. 192, und dar­
nach Maerckers (Geschichte des Kreises Thorn S. 34), es habe in Thorn eine Zeit 
ohne Kat gegeben, ist zurückzuweisen.

") Urkundenb. d. Stadt Magdeburg 1 S. 56 f. Sehranil a. a. 1*. S. 215.
'2) Preuss. Urkundenb. I 1 S. 186.
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